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Es isch jo im Momänt alles e
chly underopsi. Bsunders d
Laag an der Hüüslibapyyr-
Front isch am Eskaliere. Aber es
git au Liechtblick. D Chinder
bewyyse Fantasie. Ämmel e
Däil dervoo. In der Noochber-
schaft häi sichs zwee zue-
kümftigi Künschtler uf der
Strooss bequeem gmacht und
moole mit e Huffe faarpige
Chryyde wundervolli Zäichni-
gen uf d Strooss. As sy nit
überfahre wäärde, häi sy zwee
Markierigs-Töggel aanegstellt.
Herrlich, wenn me d Chinder
äifach mache loot.

Heiner Oberer

Chryyde = Kreide
Hüüslibapyyr = Toilettenpapier

Chryyde

Läng d Achs und gib im

Kein Tempo 30 in der
Gemeinde Biel-Benken
Abstimmung Imvergangenen De-
zember entschied die Gemeinde-
versammlung von Biel-Benken,
dass auf den Quartierstrassen
flächendeckend Tempo 30 ein-
geführt werden soll. Gegen die-
sen Entscheid wurde allerdings
das Referendum ergriffen. Bei
der Abstimmung vom Sonntag
machten jetzt die Stimmbürge-
rinnen und -bürger diesen Ent-
scheid mit 559 Nein zu 517 Ja-
Stimmen wieder rückgängig.
Eindrücklicherweise nahmen die
Abstimmenden den Aufruf des
Gemeinderats ernst, aufgrund
der Corona-Krise nur brieflich
abzustimmen. Nur 18 Personen
schritten zur Urne. (ffl)

Fahrzeug brennt auf
Autobahn-Rastplatz aus
Unfall Auf der A2 brannte am
Samstag um kurz nach 9.15 Uhr
ein Auto. Der Zwischenfall ge-
schah auf einem Rastplatz der
Autobahn Höhe Tenniken. Wie
die Baselbieter Polizei mitteilt,
konnte die Feuerwehr sofort re-
agieren und hatte den Brand
rasch unterKontrolle. DerWagen
wurde dabei komplett zerstört,
verletzt wurde niemand. Nach
bisherigen Erkenntnissen brach
der Brand im Motorraum des
Autos aus. Die Ursache ist aller-
dings derzeit noch unklar.

Nachrichten

Basel Heute gratulieren wir
Yvonne Kolter zum 100. Ge-
burtstag.Wir wünschen der
Jubilarin an diesem besonderen
Tag ein freudiges Fest und
alles Gute für das neue Lebens-
jahr. (red)

gratulationen@baz.ch

Glückwunsch

Sebastian Briellmann

Roberto Iannone lächelt,wenn er
über seine ersten Monate als
Papa spricht – etwas gequält
zwar, aber immerhin, diese Zeit
liegt jetzt ja auch hinter ihm.Der
Italiener, ein ruhiger, überlegter
Mann, erzählt, wie er sich mit
seiner Frau auf die Geburt ihres
ersten Kinds vorbereitet hat,
nach bestem Gewissen; er hat
Bücher gelesen, sich auf den
Schlafentzug eingestellt.

Aber etwas, das kein Ratgeber,
keine noch so perfekteVorberei-
tung verhindern kann, ist die
Frage: Tun wir das Richtige?

Was das Baby will, wenn es
schreit, gleicht einemMysterium.
Hat es Hunger, ist es müde, lei-
det es an Schmerzen? Iannone
sagt: «Als junger Papa fühlst du
dich nicht mal sicher, wenn der
Arzt sagt, dass alles okay ist. Für
michwar klar:Wir brauchen ein
Produkt, das wie eine erfahrene
Grossmutter tickt, die instinktiv
richtig handelt.»

Positive Rückmeldungen
Der 37-Jährige, für die Arbeit bei
einem grossen Agrochemiekon-
zern nach Basel gekommen, hat-
te eine Idee,machte ein paarAn-
rufe und kam zur Erkenntnis:
Das Problem der Ungewissheit
ist lösbar. Also kündigte er sei-
nen Job und gründete vor andert-
halb Jahren das Start-up Zoun-
dream. Sein Ziel: Ein Babyphon,
das erkennt, warum ein Baby
schreit. Iannonewendet ein, dass
derBegriff «Babyschrei-Überset-
zer» eigentlich zutreffender sei.

Dochwie soll das gehen, ohne
Zauberei oder grossmütterlichen
Instinkt? Iannone erklärt: «Dank
der Zusammenarbeit mit einem
griechischen Professor, der viel
zu diesem Thema geforscht und
veröffentlicht hat, stand von Be-
ginn an ein grosser Pool anDaten
zur Verfügung. Das hat uns
enormviel Zeitaufwand erspart.»

Die Daten wurden auf drei ver-
schiedeneArten genutzt: Erstens
mittels technischer Analyse, bei
der die verschiedenen Babylau-
te gruppiert wurden; zweitens
gab es Hunderte pathologische
FeldversuchemitÄrzten und Spi-
tälern; drittenswurde ein Proto-
typ des Babyphons an Elternmit
Kleinkindern verteilt.

Unterscheiden kann dieses Pro-
dukt, gemäss Iannone das welt-
weit erste seiner Art, fünf Ge-
fühlslagen: Ich bin hungrig. Ich
binmüde. Ichmuss aufs Klo. Ich
habe Bauchschmerzen. Ichmuss
rülpsen. So weiss man, was das
Baby denkt, wenn es schreit.

Die Rückmeldungen sind
positiv, auch der Selbstversuch
überzeugt. Aber ist das Gerät
auch sicher? Das sogenannte
Internet der Dinge gilt als anfäl-
lig für Hackerangriffe. Iannone
sagt: «Datenschutz und Sicher-
heit sind unswichtig,wir dürfen
das Vertrauen der Kunden nicht
verlieren.»

Auf praktischer Ebene kämen
neue, hoch anerkannte Tools
zum Einsatz, die als sicher an-
erkannt seien und auchvon gros-
sen Unternehmen verwendet
würden. Das Zoundream-Baby-
phon erkenne die unterschiedli-
chen Bedürfnisse innert Sekun-
den. Das schafft wohl nicht mal
der erfahrenste Arzt.

Iannone sagt: «Nach so vielen
Stunden Babygeschrei habe auch
ich ein gewisses Gehör entwi-
ckelt – aber man kann sich nie
sicher sein. Diese Sicherheit bie-
tet unser Produkt.»

500’000 Euro sind gesucht
Dieses ist fürKleinkinder bis acht
Monate geeignet, danachwürden
die Laute zu individuell, sagt Ian-
none. Kosten wird es wohl circa
100 Franken, ganz sicher ist das
noch nicht. Schliesslich ist alles
sehr schnell gegangen beim in
Basel domizilierten Unterneh-
men mit sechs Angestellten. In-
nerhalb von nur 18 Monaten ist
aus einer Idee ein Produkt ent-
standen, das noch in diesem
Herbst auf den Markt kommen
soll und das nach eigenen Aus-
sagen das Potenzial für einen
Kassenschlager hat. Dass derBe-
darf von Eltern gegeben ist: Das
steht nicht zurDebatte.Aberwas
geschieht, wenn Eltern das Ge-
rät nach den acht Monaten ein-

fach Freunden weitergeben?
Der gebürtige Italiener hat sich
natürlich auch damit beschäftigt.
Er sagt, da sich die Technologie
an die Sprache des Babys und
seine Umgebung anpasse, müs-
se es bei einem neuen Kind zu-
rückgesetzt werden. Das sei mit
Kosten verbunden, wenn auch
nicht mit hohen.Was allerdings
bewusst gefördertwerde, sei das
Weitergeben an andere Familien.

Iannone sagt: «Wir stehen be-
reits in Kontakt mit Verkaufs-
shops und Investoren.» 500’000
Euro sind gesucht. Ob diese zu-
sammenkommen? Für Iannone
eine Frage der Zeit. Die Schweiz
wird das erste Land sein, in der
das Babyphon verkauft werden
wird, aber Iannone sagt klar:
«Der Markt ist bereits jetzt sehr
gross.»

Glaube an den Durchbruch
Bei der Produkthaftung, gerade
in den USA ein grosses Thema,
sieht er kein Problem. Das Gerät
biete eine Interpretation des
Schreiens des Babys, die auch ex-
ternen Bedingungen unterliege
und niemals 100 Prozent genau
sei. Eltern sollten das Babyphon
als wertvolle Unterstützung an-
sehen und diesemit den tatsäch-
lichen Bedingungen sowie ande-
ren Signalen des Babys in Zu-
sammenhang bringen.

Iannone sagt: «Für uns ist es
wichtig, dass dieseNachricht von
den Eltern richtig verstanden
wird.Hauptzweck ist nicht (oder
nicht nur) die Vermeidung
potenzieller Verbindlichkeiten
im Falle von Fehlfunktionen,
sondern auch die Gewährleis-
tung vollständiger Transparenz,
was das Gerät kann.»

Iannone, das spürt man,
glaubt auch international an den
grossen Durchbruch. Als er dies
erzählt, huscht wieder ein Lä-
cheln über sein Gesicht – aller-
dings kein gequältes, sondern
ein zufriedenes.

Daswill Ihr Baby, wenn es schreit
Erfindung Das Basler Start-up Zoundream hat ein Babyphon entwickelt, das Eltern eine grosse Stütze sein kann
– ein Gerät mit grossmütterlichem Instinkt.

Eine alltägliche Situation mit einem Kleinkind: Ein kleines Baby schreit. Foto: iStock

«Nach so
vielen Stunden
Babygeschrei habe
auch ich ein
gewisses Gehör
entwickelt.»

Roberto Iannone, Unternehmer

«Wer auf Betreuung in einer sta-
tionären Einrichtung angewie-
sen ist, hat offensichtlich wenig
Geld zur Verfügung», findet
EVP-Grossrat Thomas Widmer-
Huber und hat deswegen vor
einem halben Jahr einen Anzug
eingereicht.

Denn Personen, die eine Ren-
te der AHV oder der Invaliden-
versicherung beziehen und in
Heimen, therapeutischenWohn-
gemeinschaften oder Pensionen
leben, haben als Ergänzungsleis-
tungen nur einen Betrag für per-
sönliche Auslagen zur Verfü-
gung.

Der Kanton Basel-Stadt hat
diesen Betrag 2008 auf 385 Fran-
ken proMonat festgelegt. Davon
müssen die Empfänger Ausga-
ben fürKleider und Schuhe, Kör-
perhygiene, Gesundheitspflege,
Benützung der öffentlichenVer-
kehrsmittel, Kommunikation
und Medien bezahlen. Damit
könnten sie kaum am kulturel-
len Leben und an Freizeitaktivi-
täten teilnehmen, schrieb
Widmer-Huber in seinem Vor-
stoss.

Der Betrag für persönliche Aus-
lagen soll auf den 1. Januar 2021
auf 400 Franken pro Monat er-
höhtwerden, teilt nun derRegie-
rungsrat in der Antwort mit,
denn dasAnliegen sei berechtigt.
Die geplante Erhöhung um 15

Franken entspricht einer Zunah-
me von knapp vier Prozent. Die
Regierung begründet ihrVorha-
ben einerseits mit der Teuerung
von zwei Prozent gemäss Index
der Konsumentenpreise in der
Zeit von 2007 bis 2019 und mit

den Bedürfnissen der Heimbe-
wohnerinnen und Heimbewoh-
ner, denn diese müssten eine
breite Palette von Leistungen be-
zahlen, die über Freizeitkosten
wie Kaffee oderAusflüge hinaus-
gehen.

Unter demDurchschnitt
Im Vergleich mit den zehn an-
deren Kantonen, die ebenfalls
einen Pauschalbetrag erstatten,
liegt Basel-Stadt heute unter
dem Durchschnitt von 409.50
Frankenwie auch unter demMe-
dian, der eine Liste in zwei Hälf-
ten teilt und bei 423 Franken
liegt.

Der Kanton Zürich stellt den
Heimbewohnenden mit 540
Franken den grössten Betrag für
persönliche Auslagen zurVerfü-
gung, in Baselland sind es aller-
dings nur 360 Franken. Andere
Kantone stufen den Betrag nach
Art der Unterkunft oder dem
Pflegebedarf ab. Eine solche oder
andersartige Abstufung hält die
Regierung allerdings fürwillkür-
lich oder wenig geeignet. Die
Schweizerische Konferenz für

Sozialhilfe empfiehlt, die Pau-
schale nach der körperlichen und
geistigen Mobilität abzustufen.

Weshalb Basel-Stadt den Be-
trag nicht auf den Durchschnitt
der Kantone oder den Median
aufstockenwill, erläutert derRe-
gierungsrat nicht. Die Erhöhung
auf 400 Franken führe immer-
hin näher heran. Im Dezember
2019 hatten 2682 Personen An-
spruch auf den Betrag, in Zu-
kunft sei von einer moderaten
Zunahme auszugehen.

Die bisherigeAnzahl von Per-
sonen führt zu Mehrausgaben
von rund 483’000 Franken im
Jahr, davon werde das Gesund-
heitsdepartement rund 300’000
Franken übernehmen, die im
Budget 2021 als Erhöhung bean-
tragt werden, das Departement
fürWirtschaft, Soziales undUm-
welt beteiligt sich mit rund
150’000 Franken, die kompen-
siertwürden. Die Gemeinde Rie-
hen müsste rund 45’000 Fran-
ken und Bettingen rund 1500
Franken übernehmen.

Urs Rist

Heimbewohner erhalten 15 Frankenmehr Ergänzungsleistungen
Vorstoss Die Basler Regierung will den Pauschalbetrag für persönliche Auslagen leicht erhöhen.

Damit sich auch Rentner in Heimeinrichtungen eher wieder etwas
gönnen können, zahlt Basel künftig etwas mehr. Foto: Urs Jaudas
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